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Tri-tra-trulala

Der Bamberger Kasperl
Der Vorhang öffnet sich und lässt auf eine 
Puppenbühne blicken, die an Höhe und 
Breite nicht mehr Raum zur Verfügung hat 
als ein gewöhnlicher Flatscreen, den man 
aus dem eigenen Wohnzimmer kennt. Wer 
glaubt, die Füße hochlegen und sich teil-
nahmslos berieseln lassen zu können, hat 
sich hier aber grandios geirrt. Denn der 
Bamberger Kasperl betritt mit einem ver-
schmitzten Lächeln die Bühne, singt das 

aus Kindertagen wohl bekannte Begrü-
ßungslied und alle Kinder stimmen tritra- 
trullernd mit ein. 

Ich mogele mich erfolgsglaubend unter die 
kleinen Zuschauer, werde aber als Erwachse-
ne entlarvt, als ein etwa zweijähriger Junge 
mit seinem Laufrad gegen meine Beine rast 
und mich dann etwas verwirrt bittet, ob ich 
ihn nicht über mich drüber auf den freien 

Platz neben mir heben könnte. Nachdem das 
erledigt ist, lasse ich mich in die Atmosphä-
re hineinsaugen und ertappe mich dabei, 
wie mein überschlagenes Bein zu wippen 
beginnt. Der Bamberger Kasperl, denke ich, 
schafft es doch glatt auch heute noch, Groß 
und Klein zu begeistern und zum Mitmachen 
zu animieren. „Der Kasperl spricht die Spra-
che seiner Zeit“, sagt Kolumnist, Kabarettist 
und Puppenspieler Florian Herrnleben. Seit 
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über zehn Jahren spielt er den Kasperl und leitet die Puppen-
bühne Herrnleben. „Und der Kasperl spricht die Sprache seiner 
Herkunft“, fügt er hinzu. Dabei legt er großen Wert darauf, dass 
sich die Geschichten und das Auftreten des Bamberger Kasperls 
mit der Zeit und den Themen mitbewegen. Wo viele denken, 
dass es doch ein leichtes ist, eine Puppenbühne zu erben, da es 
ja fertige Stücke und das gesamte Puppensortiment gibt, fehlt 
dann aber schnell die Essenz, der Geist, der die Aufführungen 
erst zum Leben erweckt. Und das hängt stark vom Interpreten 
selbst, dessen Facettenreichtum und einer gewissen Feinfühlig-
keit für Themen und Charaktereigenschaften ab. Dementspre-
chend denkt Florian Herrnleben weiter und verleibt dem Bam-
berger Kasperl neue Züge ein. 

Ein Superheld braucht Schwächen
Vor der Bühne tobt es. Die Kinder rufen nach Kasperl, der sich 
hinter dem Vorhang versteckt hat, um den Räuber zu beobach-
ten, der bei der heutigen Aufführung einen Karren und zwei Kis-
ten mit Wurst vom Metzgermeister Schweinebacke gestohlen 
hat. Er will herausfinden, was der Bösewicht damit vorhat. Die 
Kinder geraten schier außer sich, als der Räuber die Kisten vom 
Wagen hievt. Und wieder ertappe ich mich dabei, wie auch ich 
nach Kasperl rufe und lache in mich hinein, wie ein zu groß ge-
ratenes Kind. 

Als der Räuber hinter der Bühne verschwindet, tritt der Bamber-
ger Kasperl aus seiner Deckung hervor. Ein Stöhnen und Raunen 
gehen durch die Menge. Die Kinder erzählen wild durcheinan-
der, was sie gerade gesehen haben. Zusammen mit dem Kasperl 
beschließen sie, den Räuber auszutricksen. 

Auch wenn Florian Herrnleben damit den Charakter eines hel-
denhaften Kasperls tradiert, der mit Intellekt und Überlegenheit 
den Bösewicht überlistet, mischt er der Figur neue Eigenarten 
bei. Denn ein Held, der immer nur den Zeigefinger hebt und 
selbst keine Schwächen hat, ist unglaubwürdig und überzeugt 
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Die Geschichten gehen zwar nach wie vor 
gut aus, aber sie zeigen Kindern und auch Er-
wachsenen, dass Schwächen oder Unsicher-
heiten menschlich sind und sie lehren, dass 
man trotz Umwegen zu einem wünschens-
werten Ziel kommt. 

Zwischen Wertevermittlung, 
Spaß und Authentizität
Damit gehen die Wesenszüge des Bamber-
ger Kasperls weg vom Zeigefingerkasperl 

Florian Herrnleben und der Kasperl (links), 
Foto: Sebastian Quenzer

irgendwann auch die kleinen Zuschauer 
nicht mehr. Denn Fehler machen das Ge-
samtbild erst interessant. 

„Wenn dir auffällt, dass du alle anderen Rol-
len lieber spielst als den Kasperl… Ja na-
türlich! Schauspielerisch sind es immer die 
Bösewichte, die man lieber spielt. Naja, aber 
dann ist man doch selbst schuld! Ich brau-
che doch nur ein Kasperlabenteuer schrei-
ben, bei dem ich am Ende des Stücks sage: 
Geil, ich hatte die Hauptrolle. 
Was so einfach klingt, muss man 
aber auch erstmal kapieren. Und 
tatsächlich hatte ich letztes Jahr 
auf der Sandkerwa das erste Mal 
mit dem Bamberger Kasperl die 
coolste Rolle von allen. Nicht, 
weil er der glattgeleckte Super-
held war, sondern so, wie ich ihn 
mir vorstelle. Und es kam beim 
Publikum auch an. Beim Kasperl 
ist es normalerweise so: Vorhang 
zu, Kinder draußen. Ich habe es 
nicht gesehen, aber ich hatte das 
Gefühl, dass das Zelt stand, weil 
das Zelt vor Applaus, Gejohle und 
Gegröle wackelte. Und da ist was 
passiert, was mir selten passiert: 
Dass ich sprachlos war, dass ich hinter der 
Bühne stand und Gänsehaut bekommen 
habe. Was ist da gerade in dem Zelt pas-
siert?“ erzählt Florian Herrnleben. 

Abenteuer können nun auch einmal schief 
gehen oder Entscheidungen eine unerwar-
tete Wende bringen, so dass der Bamberger 
Kasperl seinen Plan neu überdenken muss. 

der 1980er und 1990er Jahre. Damals ver-
mittelten die Stücke vorrangig pädagogisch 
korrekte Inhalte und lehrten die Kinder 
einen richtigen Verhaltenskodex für diver-
se Alltagssituationen. Demnach war es ein 
Kasperl, der eher von oben herab auf die Zu-

schauer einredete, als ihnen mit Augenhöhe 
und Toleranz zu begegnen. 

Auch Florian Herrnlebens Eltern, Wolfgang 
und Elisabeth Herrnleben, verfolgten die-
sen damals vorherrschenden Ansatz. Davon 
distanziert sich nun Florian Herrnleben in 
gewisser Weise. Neben dem Vermitteln von 
Inhalten und dem Einbauen von Schwächen 
lässt er vor allem den Spaßfaktor wiederauf-
leben. 

„Im Zeitalter von Ganztagsschu-
len mit dem Motto „Bildung über 
alles“ kann der Kasperl auch ein-
mal eine Stunde den Kindern ein-
fach nur Spaß bereiten. Erwach-
sene gönnen sich das ja auch, 
indem sie ins Kino gehen und sa-
gen: „Das war schön. Das war ein 
Blockbuster. Fertig!“ Und diesen 
Blockbuster kann man den Kin-
dern doch auch einmal gönnen. 
Programmkino geht auch ein 
anderes Mal “, so Florian Herrnle-
ben. 

Der heutige Bamberger Kasperl 
ist demnach nicht perfekt, son-

dern er ist authentisch. Eine gewisse Ernst-
haftigkeit hinter den Stücken findet man 
nach wie vor, auch die Vermittlung von Wer-
ten spielt eine große Rolle, da der Bamber-
ger Kasperl eben auch eine Vorbildfunktion 
hat, die ihm keiner mehr abstreiten kann, 
aber darüber hinaus gelingt es ihm, Groß wie 
Klein eine gelungene Familienunterhaltung 
zu bieten.



Ein Sauhund
Mit diesem Gedanken knüpft Florian Herrn-
leben an die Ursprungsform des Bamberger 
Kasperls an. Seine Urgroßeltern begannen 
1945, nicht nur aus finanzieller Not, aus ih-
rem Küchenfenster in der Pödeldorferstra-
ße heraus, Kasperl zu spielen und erhellten 
damit den Alltag der kriegstraumatisierten 
Generation. 

Das Bild des Kasperltheaters litt jedoch dar-
an, dass man es noch Jahrzehnte später mit 
der Kriegszeit und als Unterhaltungsform 
der Nazis verband. Viele erklärten den Kas-
perl für tot und glaubten nicht, dass die Ne-

gativbehaftung je wieder aufweichen könn-
te. Aus diesem Grund haben sich tatsächlich 
einige Puppenspieler aus der Kasperlszene 
zurückgezogen und sich anderen Formen 
gewidmet. 

Florian Herrnleben betont jedoch, dass es 
gerade deswegen ganz wichtig sei, den Kas-
perl ins Heute zu transportieren. Das Kas-
perltheater ist eine Liveperformance, die 
nicht nur stark vom Interpreten und seinen 
gelebten Einstellungen abhängt, sondern 
die gefragter denn je ist, sieht man sich die 
Unterhaltungsbranche an. 

Der Kasperl definiert sich nicht durch die Ne-
gativität der Vergangenheit, er bleibt nicht 
stehen, sondern er kreiert sich immer wieder 
neu und dreht mit, am Rad der Zeit. Daher 
wird der Kasperl auch niemals altmodisch 
und er ist gerade eben so frei und unabhän-
gig, wie sich das Transportieren von Inhalten 
mit Wertevermittlung und Spaß vereinen 
lässt. Und für Florian Herrnleben auch ger-
ne einmal ein Tick mehr politisch. So dass 
dann auch die Erwachsenen etwas in den 
Geschichten finden. 

Als „Sauhund“ bezeichnet sich Florian Herrn-
leben demnach nicht nur lachend selbst, 
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sondern brüllt das nun auch wörtlich auf der 
Bühne. Der Bamberger Kasperl zieht dem 
Räuber nämlich gerade eine nach der ande-
ren über die Rübe. Der Räuber flucht und irrt 
auf der Bühne umher, um herauszufinden, 
wer ihm hinterrücks den Kopf wäscht. Der 
Kasperl fliegt währenddessen von rechts 
nach links und verpasst dem ahnungslosen 
Räuber seine recht verdiente Strafe. Die Kin-
der lachen und halten sich die Bäuche. Krei-
schen und Jauchzen erfüllen den Raum und 
ich bewundere den gekonnt eingeübten Be-
wegungsablauf, der sich gerade auf der Büh-
ne abspielt. Dass Florian Herrnleben noch 
keinen Knoten in seinen Armen hat, grenzt 
beinahe an ein Wunder. 

Timing im Blut 
Auch wenn Florian Herrnleben viele Berufe 
betreibt – da wäre seine Software- und Mess- 
elektronikfirma, das Kabarett, die Schreibar-
beit für Kolumnen und Kasperlstücke sowie 
die Auftritte – hat er einen klaren Stand-
punkt. Durch die Leidenschaft an all diesen 
Dingen, arbeitet er mit Spaß und Leichtigkeit 
und wahrt sich dadurch die nötige Professi-
onalität. Und diese braucht man im Puppen-
bühnengeschäft allemal. Denn 100 Kinder 
auf einem Haufen im Griff zu haben, da muss 
die Erfahrung weit zurückreichen und das 
Timing sitzen. Da reicht es nicht, eine gute 
Kasperlgeschichte vorzulegen. Das Spiel 
muss in Fleisch und Blut übergegangen sein, 
damit man weiß, wie man Kinder einfängt, 
sie in ihrer Aufregung zur Ruhe bringt und 
den roten Faden so weiterspinnt, dass die 
Botschaft des Stückes bei den Zuschauern 
ankommt. 

Hinter der Bühne, Foto: Privat

Tri-tra-trulala, der Kasperl, der ist wieder 
da, Foto: Pia Nagel

Der Familienvater würde sich selbst nicht 
als Workaholic bezeichnen, vielmehr eben 
als Sauhund, dem es gelingt, die teils art-
verwandten Berufe zu vereinen und die 
Abwechslung in seinem Leben einfach zu 
genießen. Alles was er tut, macht er aus 
Überzeugung und plant derzeit unter ande-
rem, neue Hörspiele vom Bamberger Kasperl 
zu produzieren. 

Aber auch, wenn Florian Herrnleben Spaß 
am Bamberger Kasperl hat, beansprucht er 
nicht die Ewigkeit für sich. Er bleibt realis-
tisch und weiß, dass er irgendwann aufhören 
wird. Vermutlich, wenn es am schönsten ist. 
Irgendwann ist man zu alt für die Rolle des 
Bamberger Kasperls, der letztlich einen ju-
gendlichen Charakter verkörpert. 

Irgendwann ist man dann auch zu weit ent-
fernt vom Publikum. Da gilt es dann die Au-
thentizität zu wahren, denn diese kann man 
ab einem gewissen Alter nicht mehr gewähr-
leisten. Was daher seinen zukünftigen Nach-
folger betrifft, bleibt Florian Herrnleben li-
beral. Denn wie auch er es derzeit anstrebt, 
wird der Bamberger Kasperl immer mit der 
Zeit mitgehen. Er wird sich weiterentwickeln 
und eben nicht stehen bleiben. Er wird im-
mer im Heute spielen, so dass er niemals aus 
der Mode gerät. 

Institution Kasperl
Dem Kasperl auf der Bühne ist es in der Zwi-
schenzeit gelungen, den Räuber zur Besin-
nung zu bewegen und die gestohlene Wurst 
des Metzgermeisters Schweinebacke an den 



Im Kerwa-Zelt, Foto: Florian Köhler

Schutzmann zu überbringen. Die Kinder applaudieren und johlen 
lauthals zum Bamberger Kasperl hinauf. Dieser verneigt sich und 
schmeißt seine rot-gelb-grün-blaue Zipfelmütze vor und zurück. 

Dass der Bamberger Kasperl es zur Institution in Bamberg gebracht 
hat, ist nach dem Beifall der Kleinen und Großen offensichtlich. 
Längst hat er seine treue Fangemeinschaft um sich geschart. Und 
dass das erst einmal so bleiben wird, schwingt auch im Abschied 
der Kinder mit. „Bis zum nächsten Mal!“, schreit es aus den Reihen. 
In manch einem Gesicht spiegelt sich Traurigkeit wider, dass das 
Spiel zu Ende, der Kasperltag vorüber ist. Ungeduldig zupfen sie ih-
ren Eltern an den Ärmeln und fragen, wann der Kasperl denn bloß 
wiederkommt.

Text: Cäcilia Then


